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1 . Rheinlauf und Bildung des Fees . “

Der Rhein “ “ entſpringt als ein ſchäumender , klarer Bach
an der Oſtſeite des Gotthardsgebirges ; nachdem mehrere Bäche und
namenloſe Zuflüſſe ſeine Maſſe vermehrt , nimmt er den Namen
Vorderrhein an , bildet das Hauptgewäſſer des Tawetſcherthals ,
und empfängt hier von beiden Thalabhängen , neben einer Menge
ungenannter Bächlein , ſechs Nebengewäſſer , die jedes einen eige⸗
nen Namen , zugleich aber den gemeinſchaftlichen Namen Rhein
im Munde der Umwohner führen . Diſſentis gegenüber vereinigt
ſich mit ihm der Rhein de Medeles ( Wittelrhein ) : das Fluß⸗
bett iſt hier noch eng und felſig , der Fluß macht nur kurze Wen⸗
dungen , die Schiffahrt iſt unmöglich . Nach einigen minder bedeu⸗
tenden Zuflüſſen verſchiedener Rheine erhält der Waldſtrom den
wichtigſten Zuwachs bei Reichenau durch den Hinterrhein , der
durch dreizehn Waſſerfälle verſtärkt , aus dem Rheinwaldgletſcher
am Fuße des Moſchelhorns , hervorſtrömt , mit Nebengewäſſern
vermehrt durch den Roffelnſchlund zwiſchen Sufers und Andeer

* Umriſſe zur Erd⸗ und Staatenkunde vom Lande der Deutſchen . Von
Karl Fr. Vollr . Hoffmann . Stuttg . Cotta 4823. 1. Thl. , S. 95 bis
1400. Ebels angef. Werk. 1. Thl. S. 5 ff.

**R Den Namen des Rheins betreffend, ſo wird er entweder von rein
(purus ) abgeleitet , oder von rinnan (lluere , rinnen ) ; Rhein und Rhone
iſt wohl daſſelbe Wort ; das Subſtantiv Runs , Rons , ein Waſſer —
ſprung , Felsquelle , gehört auch hierher ; daraus Ronsberg , Ortsname
in Schwaben , aus dem ſpäter Ransberg , zuletzt Ramsberg wurde ;
ſo wie Ramswag , ein Ort , wo der Fluß Rone , Rin , in der Wage
liegt , und daher woget , d. i. beinahe keine ſichtbare Strömung hat ;
ein ſolcher Ort heißt in der ſchwäbiſchen Volksſprache , beſonders in Ober⸗
ſchwaben , immer ein Wag . Dievielen Orte Beuren , Büren , welche
alle an einem kleinern oder größern fließenden Waſſer liegen , heißen
nichts anders , als by — ron , d. i. am Waſſer .

Anm . eines Dritten .
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bricht , die dunkle Kluft der Via Mala durchſchäumt , links die Nolla ,

rechts die Albula , die Filiſur und das Davoſer Landwafſer

aufnimmt , und ſo dem Vorderrhein einen Strom zuführt , der ihn

erſt zum wahren Fluſſe macht . Die Nolla , welche auf einem un—

reiſen Schieferbette fließt , färbt den Rhein oft bis zu ſeinem Ein —

fluß in den Bodenſee dunkelgrau . — Der breitere Strom fließt

jetzt , von Reichenau und beſonders von Chur an , in weniger tie —

ſem Bette langſamer , ſchon fahrbar für kleinere Kähne durch den

ebenen Boden des offenen Thales . Von der rechten Seite ver⸗

mehren ihn die Bergwaſſer Pleſſur und Landquart , und ſo

wälzt ſich der Strom dem Gebiete zu, das wir uns zur Beſchrei —

bung vorgezeichnet . Und hier iſt gerade der Punkt , wo muthmaß⸗

lich in uralten Zeiten der Lauf des Stromes eine ganz andere

Richtung nahm , als ſeine jetzige iſt . Es iſt nämlich aus den Ge⸗

birgsformationen dieſer und der benachbarten gegenüber lie —

genden Gegenden mit großer Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen , daß

in den Urzeiten vor dem letzten Abfluſſe der aus Süden nach Nor⸗

den ſtrömenden Meerfluth , die ſich über dieſen Theil der Erd—⸗

fläche ergoß , der ganze jetzige Keſſel der Linth , von Baden bis

an den Fuß des Guppen bei Schwanden im Kanton Glarus , und

die ebene Thalfläche des Gaſter⸗ und Sarganſer⸗Gebietes bis nach

Chur in Graubündten , einen einzigen Seekeſſel bildete . Die ſtrö⸗

mende Fluth zernagte endlich den Lägerberg ? da, wo jetzt Ba⸗

den liegt , und fand hier einen Durchbruch ; der ungeheure See

floß ab, die höhern Theile des Grundes kamen als Thäler und

Hügel zum Vorſchein , und der Züricher - und Wallenſtadter - See

blieben an den tiefer ausgeriſſenen Gegenden zurück. Einen andern ,

unverkennbaren Durchbruch dieſes ungeheuren Sees , entdeckt man

zwiſchen dem Schollberg und dem Fläſcherberge , da wo jetzt

der Rhein durchfließt . Wenn es nun wirklich geologiſche Wahr⸗

ſcheinlichkeit hat , daß der Lägerberg bei Baden eher , als das

Gebirge zwiſchen dem Schollberg und dem Falkniß , wo jetzt der

Rhein aus dem Sarganſerthal dem Rheinthale zufließt , von der

Fluth durchbrochen worden iſt , ſo wäre zugleich die ganz andre

Richtung wahrſcheinlich gemacht , die der mit dem Abfluſſe der See⸗

fluth ſich bildende Rheinſtrom , von dem Durchbruche beim

* Die zu Baden von beiden Limmathufern in einem ſtarken Winkel con⸗

centriſch eingeſenkten Schichten des Jurakalks , ſcheinen vielmehr auf

eine durch Erdbeben geöffnete Kluft zu deuten.
Anm . eines Dritten .
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Schollberge genommen . Er wandte ſich nämlich von Fläſch nord —
weſtlich , ließ Wangs links , Sargans rechts , floß nach Mels und
Wallenſtadt , durch den Wallenſtadter See nach Weſen , wurde
von der linken Seite durch die Linth verſtärkt , trat in den Züricher
See , den er am nördlichen Ende verließ , und vereinigte ſich dem
Dorfe Rain gegenüber mit der Aar . Die Berge in der Gegendin beuizert
von Sargans und die Kurfürſten im Norden des Wallenſtadter
Sees zeigen noch, wie das Waſſer hier einſt an 900 Fuß höher
ſtand , als jetzt ; ſie beſtätigen durch ihre Form das hier Angedeutete .
Die nur 19½ Fuß über dem Spiegel des Rheins erhabene Scheide ,
zwiſchen dem Rhein und Wallenſtadter See , die Putzſcheere ge—
nannt , würde in den Jahren 1618 , 1817 und 1821 nicht verhin⸗
dert haben , daß der Fluß ſeinen alten Lauf wieder genommen , wenn

nicht ungeheure Anſtrengung der Umwohner ihn davon abgehalten
hätte . Seit dem Durchbruche beim Schollberg trat nun der Rhein
zwiſchen den Dörfern Azmos und Balzers in das weite Thal ,
das mit nördlicher Hauptrichtung ſich bis an den Bodenſee erſtreckt .
Er fließt in breitem Bette , nicht ſelten Werder ( d. i. Flußinſeln )
bildend , zwiſchen niedrigen , mit Bäumen und Buſchwerk beſtaude⸗
ten Ufern , die er bei hohem Waſſerſtande oft übertritt , fahrbar
für kleine Kähne bis an den Bodenſee : die Mündung des Fluſſes
in dieſen See liegt unter 27 15“ 30 “ Länge 470 29“ 52 “ Breite ,
und rückt allmählig etwas weiter nach Norden vor . Nicht weit

oberhalb der Stadt Konſtanz ( oſtwärts ) ſpürt man , an dem weſt⸗
wärts gerichteten Waſſerzuge , daß der Rhein hier aus dem Boden⸗
ſee tritt . Er fließt zwiſchen Konſtanz und Petershauſen hindurch ,
etwa / Meilen weſtwärts und bildet den Unterſee , aus dem er
eine halbe Stunde oberhalb Stein wieder als breiter Fluß her⸗
vorzukommen ſcheint .

Als die große Fluth zwiſchen dem Schollberg und dem Flä⸗
ſcherberge durchbrach , nahm ſie ihren Weg durch das jetzige Rhein⸗
thal , wogte zwiſchen den Appenzeller und Vorarlberger Hochgebirgen
hin und breitete ſich, da wo jetzt der Rheinausfluß iſt , in die Ebene

vorgetreten , in dem Becken des Bodenſees aus , der als ihr
Ueberreſt zu betrachten iſt , und durch den Rhein und gegen fünfzig
andere kleinere Zuflüſſe genährt wird . Die allmählig ſich verlaufende
Fluth wurde nun zum Strom und wandte ſich zunächſt nach Weſten .
Dem erſten Widerſtande begegnete ſie an der Stelle , wo jetzt der

Rheinfall bewundert wird . Es leidet nämlich keinen Zweifel ,
daß der Fels , worauf das Schloß Laufen ſteht , einſt mit dem

8
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gegenüberſtehenden Ufer zuſammenhing und eine einzige Maſſe

bildete . Die Natur des Kalkſteins , deſſen Schichten und deren

Senkung auf beiden Seiten , beweiſen dieß unwiderſprechlich . An⸗

fänglich mochte ſich wohl die Alles überwiegende Fluth hoch über

dieſen Felſen ergießen ; als ſich aber das Hochgewäſſer geſetzt und

nur noch Seen und Ströme bildete , und der Hauptſtrom ( der

Rhein ) auf dieſem Wege floß , ſtämmte er ſich an jenem Felſen und

arbeitete , ihn zu zernagen und zu durchlöchern . So lange dieß

nicht bewerkſtelligt war , nahm die zwiſchen den Waſſerſcheiden der

Thur und der Donau , den Hegauer Höhen und dem Bregenzer⸗

walde gedämmte Fluth wohl das ganze Becken des hier bezeichneten

Landes ein. Als endlich jener Fels durchfreſſen und das Bett des

Stroms zur Tiefe herabgeſunken war , verlief ſich auch die große

Fluth des zurückgebliebenen Sees , am ſpäteſten vielleicht im Hegau ,

wo aus ihrem Bodenſatze ſich die vielen Baſaltkegel gebildet zu

haben ſcheinen , die jetzt ſo maleriſch aus jener Gegend empor⸗

ſteigen . * Allmählig ſetzte ſich nun der See in dem tiefſten Bo⸗

den feſt , den er ſich vielleicht ſeit Jahrhunderten gewählt hatte ,

und erhielt ſchon vor Jahrtauſenden im Allgemeinen die Gränzen ,

die er noch jetzt hat . Wenigſtens bezeichnen die verſchiedenen An⸗

ſiedelungen der Römer am Bodenſee aus den erſten Jahrhunderten

aufs genaueſte die Ufer und die Waſſerhöhe deſſelben in der dama⸗

ligen Zeit , und beweiſen ſehr deutlich , daß ſeine Ausdehnung ſo

ziemlich dieſelbe , wie noch jetzt geweſen ſeyn muß . Wenn man ſieht ,

daßdie Ueberreſte der römiſchen Mauern zu Arbon jetzt von dem See

ganz bedeckt ſind und nur bei niedrigem Waſſer bemerkt werden

können , ſo muß man ſchließen , daß damals ſeine gewöhnliche Waſ⸗

ſerhöhe niedriger geweſen ſey , als heutzutage . * Die Urſache wird

in Folgendem geſucht : nach dem Itinerarium Antonins betrug die

Entfernung von Bregenz nach Arbon 200,000 Schritt oder 6½

* Die koniſche Form widerſpricht einer beſondern Bildung durch die Fluth
und ſcheint vielmehr durch Erhebung entſtanden . Auch ſind die Kup⸗

pen wohl älter , als die ſie umgebende Formation .
Anm . eines Dritten (ſ. auch unten) .

zs Daß zu Arbon eine beträchtliche Einſenkung des Ufers gegen den See

ſtattgefunden hat , iſt augenſcheinlich : vor dem Seethor war eine Vieh⸗

weide, die jetzt von Waſſer bedeckt iſt ; die ganze nordöſiliche Stadtmauer

Erſt im 45. Jahrhundert gebaut ) hat ſich geſenkt, und ein Thurm, von

obenherab geſpalten , neigt ſich außer ſeinem Senkelpunkte um mehrere

Schuh gegen das Waſſer .
Anm . eines Dritten .



Stunden , eine Stunde weiter , als heutigen Tages : mithin muß ſich
der See damals etwas tiefer ins Rheinthal ausgedehnt haben . Die
Bucht muß ſeitdem zum Theil ausgefüllt worden ſeyn , die krumme

Bogenlinie der Ufer ſich in eine gerade verwandelt haben . Das
neue , durch Schlamm und Steintrümmer erzeugte Land mag eine
kleine Stunde in der Länge und eben ſo viel in der Breite betra⸗
gen . “ Dieſe Verengerung des Keſſels ſeit etwa achtzehn Jahr⸗
hunderten und die ohne Zweifel noch beträchtlichere Ausfüllung
ſeiner Tiefe , ohne daß die Breite und der Fall ſeines Abfluſſes im
Weſten vermehrt worden ſind , erklären hinreichend , warum der
jetzige Waſſerſtand höher ſehn muß. Es wäre auch möglich , daß
der Rhein jetzt eine größere Waſſermenge aus den Gebirgen mit
ſich bringt , als vor achtzehn Jahrhunderten : dafür waren aber die

Regen in dem damals viel feuchteren Klima des mit den dichteſten
Wäldern bewachſenen Landes in jenen Zeiten viel häufiger , wodurch
der See von allen Seiten ſeiner Ufer mehr Waſſerzufluß erhielt ,
als jetzt. Endlich iſt zu bemerken,s “* daß die Höhe des Waſſer⸗
ſtandes ſeit Jahrhunderten eine künſtliche zu ſeyn ſcheint , indem
die Rheinbrücke bei Konſtanz , vornehmlich das Wuhr ( die Wehre ) ,
das wegen der Mühlen auf dieſer Brücke in den Abzug des Sees

gebaut iſt , ſeinen Ausfluß nicht wenig hemmt und das Waſſer oben
am See immer über der natürlichen Höhe erhält . Im Ganzen
ſcheint es , daß ſich der See , ſeit wir geſchichtliche Kunde von
ihm haben , weder ſtark vergrößert noch verkleinert , ſondern nur
in ſeiner Uferform umgewandelt habe ; um das , waser ſich viel⸗

leicht ſeit Ammians Zeiten oben verkleinert hat , mag er ſich in der

Wahrſcheinlich war dieſe Bucht das nunmehrige Ried Buchſee , zwi⸗
ſchen den Dörfern Staad und Altenrhein , wo man jetzt noch viele grund—
loſe Stellen findet , die nicht bloße Waſſergallen , ſondern wirklich ein
Ueberreſt der ehemaligen Seetiefe ſind. Aehnliche Ueberreſte ſind jenſeits
des Rheins , zwiſchen Fuſſach und den Feldern von St . Johann Höchſt,
die beiden Logſeen , der eine, wenige Schritte vom Ufer des Bo—⸗
denſees entfernt , der andre , eine Achtelsſtunde oberhalb gelegen ; der
erſte mag beiläufig 4000 Schritte lang und 3ö breit ſeyn, der obere iſt
kleiner. In jedem befindet ſich eine ſchwimmende Inſel . Sie ſind durch
ein Bächlein unter ſich und mit dem Bodenſee verbunden , erhalten
übrigens nirgendher Zufluß ; ihre Waſſerfläche hat die nämliche Höhe
mit dem Bodenſee ; im Winter haben ſie nur vier Schuh hoch Waſſer ,
darunter iſt unergründlicher Sumpf .

* Georg Leonhard Hartmanns Verſuch einer Beſchreibung des Boden—
ſees. Zweite Aufl. , St . Gallen , bei Huber und Comp. 1808. S. 20. Aus
dieſer Schrift S. 19, iſt auch die vorſtehende Note entnommen —
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Mitte deſto mehr ausgebreitet haben . Es iſt daher unbegreiflich ,

wie ein Gelehrter der neueſten Zeit hat zweifeln können , ob die

beiden Rheinſeen , Venetus und Acronius , die Pomponius

Mela nennt , auch wirklich der Ober - und Unterſee ſeyen , und

wie er ſowohl bei dieſem Zeugniß , als bei den Rheinſümpfen des

Strabo , an den alten Lauf des Rheins durch den Wallenſtadter⸗

und Züricherſee denken konnte , der in jedem Fall in eine abſolut⸗

vorgeſchichtliche Zeit zu ſetzen iſt . “

2 . Der Vodenſee und Alnterſee , wie ſie ſeit

ihrer feſten Bildung und jetzt ſind.

1. Des Bodenſees Lage , Größe und Tiefe .

Der Bo den ſee liegt zwiſchen 26 “ 42“ 42 “ und 470 24“ 56 “

Länge , und zwiſchen 470 28“ 32 “ und 47 48“ 45 “ Breite ,

1223¼0 Pariſer Fuß über der Nordſee ( andre : 1164 bis 1199 ) ,

hat 260 Meilen im Umfang , iſt von Bregenz bis zur Mündung
der Stockach 8¼0 , von Bregenz bis zur Konſtanzer Brücke 6½
Meilen lang , von der öſtlichen Mündung der Bregenzer Aach bis

zum öſtlichen Ende der Lindauer Brücke 1/0 , von der Rheinmün⸗

dung bis Waſſerburg faſt 1¼ , von Rorſchach nach Waſſerburg

15/0 , von Rorſchach nach Langenargen ( an das Oſtende dieſes

Orts ) 1/0 , von Rorſchach nach Friedrichshafen 2½0 , von Arbon

nach Langenargen 120 , von Arbon nach Friedrichshafen 2 Meilen ,
von Romanshorn nach Bregenz 4 Meilen , von Romanshorn nach Waſ⸗

ſerburg 27/½0, von Romanshorn nach Friedrichshafen 1½0 , nach dem

Krippenhof ( genau nach Norden ) wenig über 17/½0, von Bottig⸗
hofen nach Meersburg 50 Meilen breit . Die mittlere Breite
des Ueberlingerſees beläuft ſich auf etwas über ½0 Meilen .
Der Flächeninhalt des Bodenſees C( oberhalb der Konſtanzer
Brücke ) beträgt bei mittlerem Waſſerſtande 88/ö000 Quadratmeilen .

*Dieſe irrige Anſicht findet ſich in Rühs ausführlicher Erläuterung
der zehn erſten Kapitel des Tacitus . Berlin . Riemer 1821. S. 71. Das
Buch enthält ſonſt ſehrviel Treffliches .

uanHoffmann a. a. O. S. 148 ffl. Hartmanna . a. O. S. 18 ff.
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